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onücken in Armenien
Das vorrücken in Griechenland. — versenkte englische Uriegsschisse.

Würdelos und gefährlich?
sozialdemokratische Friedenspeti-
eine eigenartige Aufnah nie gefunden; eine Gruppe

j,cr  sozialdeniokratischenPartei lehnt die Beteiligung ab
Adie Würde verbiete, in einer solchen Sache als Büttende
Mtrcten, und einflußreiche Schichten außerhalb dm Sozial
Wkratie äußern starkes Mißfallen , weil die Petition im
Mick auf die Kriegslage den Feinden ein scheinbares Recht

"i«i hx den bevorstehenden Niederbruch des dentschcn Kriegs
ü« ilies nnzukündiaen . Selbst innerhalb der Sozialdemokratie

it es Rechmcngsträger — das „Harbnrger Volksblatt " bat
sc Meinung sogar offen ausgedrückt —, die meinen, der
jtpunkt für dieses Unternehmen sei sehr schlecht gewählt, es
ine zur Stärkung des feindlichen Kriegswillens führen und
,urch kriegsverlängernd wirken.
Sind diese Meinungen berechtigt?
Zunächst was die Behauptung der Würde anlangt : wie

[fehlt ist's doch, die Ausnutzung eines Staatsbürgerrechtcs
Selbsterniedrigung auszugeben! Petitionen sind im

nitsle&cn nicht Gnadenbegehren, sondern je nachdein
jtsforderungen oder Propago.ndamittol oder eine Verbiu

M von beiden. Solche llnterncbnmngen können revolu
,ir wirken und haben cs schon getan. Ms 1789 die Mit
>ber des Pariser Parlaments daraus bestanden, dein
llamcnt ihre Beschwerdehefte vorzulegen, das heißt, die
m zugegangenen Petitionen vorzulesen, handelte es sich
Forin nach um Bittschriften, sachlich aber darum , daß der
rei des Volkes und der Wille des Volkes sich auflehntc
m das absolute Königtrun, das von sich sagte : der Staat
ich! Ter Kampf um das Petitionsrecht gebar die große
olution. Bekannt ist auch das andere große geschichtliche
spiel der Chartistenpetition um das llüahlrecht zmn eng-
m Unterhause. der zwar bald der Sturz des Chartismus
:e, aber auch in der Hauptsache der Sieg der Stimm
isidee.
Nechtsforderungist auch die F-riedeusPetitiou : sie heischt
dos Volk das Recht, endlich über die Ziele des Kriegs

cchen zu können. Prapagandamittel ist sie: die llntcrschrif
cscunmlung soll Anhänger werben für Bedingungen , die
l Gegner nichts unbilliges zumute« und nicht einen Zn-
id schaffen, der den Keim zu einem neuen Krieg in sich
ch Propagandamittel ist die Petition auch insofern , als
Einzelkräfte sammeln und politisch bandelnd machen will,
i durch diese Freisetzung einer fetzt gebundenen Kraft das
’cifccn-jener unterirdisch im verborgenen wirkenden Kreise
lltzusetzon, die Eroberungshungcr und innerpolitisches
mschbegehren paaren und nicht nur zur Kriegsverläng «rung
'tragen, sondern auch der Erlangung demokratischer Rechte
>Weg verlegen wollen.
: Deutlicher als mit Umschreibungen und Erläuterungen
tickt eine Tatsache aus , ob die Petition eine würdelose Bitt
rzession oder ein von den Umständen vorgeschriebenes Mit
Epolitischen Strebens ist. Die Tatsache nämlich daß bi;
ietition keineswegs überall freundlicher Förderung begegnet,
ldcrn allerlei amtliche Widerstände überwinden muß: Ber-
ie, Konfiskationen, Verbastirngen von Unterschriftensamm

(Verhaftungen, die allerdings wieder aufgehoben wur

süchtige Politiker und Hetzblätter mögen dort versuchen, die
Petition fiir sich nutzbar zir machen, der aroßen Volksmasse
und sicher auch recht vielen Politikern wird aber gerade der
den Ententewaffen jetzt verhältnismäßig günstige Stand des
Kriegs eine vernünftige Würdigung öentschen Friedenswil¬
lens Erleichtern . Jetzt steht es doch nicht mehr so. daß die
Ententeheere allerwegen und ausnahmslos i iedergebrochcn
sind, jetzt können sie wenigstens mit einem Schein von Be¬
rechtigung sagen, die' Kräfte seien ausbalanziert.

Versuche man in Deutschland, sich in die Page der En
tentevölker zu versetzen, etwa zur Zeit der beendeten Hinden
bnrg- und Mackensen-Ltfensive mit den. anschließendenglän¬
zend durchgeführten Balkanunternebmen : ist's nicht einleuch
tend. daß die psvchologischen und politischen Vorausietzun
gen für das Friedenswerben in den Ententeländern damals
viel prekärer sein mußten als gegenwärtig? Mithin : man

§ront öes Generals öer Kavallerie Erzherzog Aarl.
Nördlich der Karpathen  ist die Lose unverändert . Die

Magura - Höhe  nördlich des Capul ist von den vrrksindctrn
Truppen im Sturm genommen.  660 Gefangene find ( in*
gebracht . Gegenangriffe sind abgcwiesen.

bü!k6N-l !rieg8?challp!atz.
Ter Gegenangriff ist südlich und östlich von Fkorina  im

guten Fortschreiten . Südwestlich des Doiran - SerS  wieder-
1holen sich mit Unterbrechungen die Gefechte au den bulgarischen

Vorstellungen . Oestlich der Struma  ist der r^rnndi -Balkon
(Sarlija Planina ) überschritten.

Oberste H e e r e s l ei t u » g.

darf niefit ausschließlich in militärischen Voraussetzungen den-

Dcr arstrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  20 . A »g. <K . B. Amtlich .)

ken. Allerdings , wer erobern , wer den Frieden diktieren will,
kür den ist jetzt nicht die beste « eit, der aber muß erst recht
ihres Inhaltes halber Gegner de- Petition sein. Denn ne
weist Eroberungspläne ab ! Mag einer leinen Win üben an
den Klauseln der Petition , inag er, wie die „Deutsche Tages¬
zeitung " es getan hat , beweisen, daß H geschickter Aus¬
legung schließlich auch die Konservativen mit den drei Klau¬
sel» einverstanden sein können̂- aller Witz versagt au der
bündigen Nbweiiuna seder Eroberungspolitik . Fort mit Er-
oberurtgk-forderunaen . die den Krieg verlängern und de» kom¬
menden Frieden oleich neu gefährden!

Diese strikte Abwesiuna seden Erobenuigsstrebensmacht
deutlich, daß die Petition keine Bittschrift ist. Sm ist eine
politische Mion gegen mächtige Einflüsse. die zuriickaedrängt
und unschädlich gemacht werden müssen. Sie ist ein Ruf zum
.Sammeln aller Volkskräfte, die statt der Zerschmetterung
einer Kriegsva.rtei die Verständigung der Kriegs,' egner er¬
streben. Sie ist das offene Bekenntnis zu einer Politik , die
dein Gegner gewahrt, was für das eigene Volk beansprucht
wird , Diele Petition i st zeitgemäß,

llnterschrcibt und werbt Unterschriften!

rveftiicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Somme  flovte die Kampstätigkeit allmählich

ab . Bei Ovillcrs dauerten Nahkämpsr noch bis zun : Atzend an.
vereinzelte englische Angriffe sind nordwestlich Pozittes mth beider
seits des Fonreaux -WaldeS abgcwiesen . Ruch den seht vorliegenden
Meldungen haben am 18. August mindestens acht enslifche
und vier französische Divisionen  am Angriff teil-
genonnucn , . , .

Rechts der Maa 8 wiederholte der Feind gestern abemd seine
Angriffe im Thianwont -Fleurp -Abschnitt . Gr ist in das Dorf
Fleuch erneut eingcdrungen , in , übrigen aber nbgewiescn . Nord¬
westlich des Werkes Thiaumant und im Gbapitre -Walde blieben
russische Nebergangsversuche vereitelt.

Englische Patrouille « wurden bei Fromciles und nordwestlich
von Lievin zurüllgeschlggcn . Wir machten bei Leintreb , einige
Vlesangene.

Zwei deutsche llagerberichte.
Der Samstags -Tagesbericht.

lWiederbolt . weil nur in einem Teil der gestrigen Anstage enlbollen '
yl roß c « Hg np t q » ar tie r , 10 . Aug . OK?. B. Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.

werden ans den verschiedenstenReichsgegenden gemel-
l̂ für ganze Arrneekorpsbezirke (so durch die Generalkom-

^»dos in Stettin und Magdeburg) wurde das Sammeln
^li Unterschriften überhaupt verboten. Das sieht doch wobt
M aus , als würden die Petenten schließlich dastehen als

»delos Bittende?
lind der andere Einwand : die Petition sei nicht zeit

Flöß, daher schädlich. Ein Einwand , der rein militärische:-
Zkägungen entspringt und sich tveit entfernt von allseitiger
Mischer Erfassung der Aufgabe. Hält man sich nur ans
Witärisaie, da würde wohl nie die Zeit kommen, die den
Mern den Mund öffnet. Denn einer  Kampfpartei wird
V Friedensbegehren immer „unzeitgemäß" dünken: sind
Ostens die Zentralreiche wieder überall militärisch im Dor-

so würden also die Völker der Entente ihre Friedens-
lniucht(von der wir doch wissen, daß sie hüben und drüben
Mt !) unterdrücken müssen. So käme man nie zusannne».

' Politisch denkt, wird sich aber sagen: wie es in Dentjch-
1 wirklich steht, das weiß mau wenigstens ungefähr letzt
) in Frankreich und England : gerade weil dort eine Heh-
jß durch zwei lange Jahre immer wieder den unmittelbar
^stehenden Zusammenbruch Deutschlands als gewiß hin-
ue, wird dort eine freimütige Aeußerung des Friedens¬
lens des deutschen Volkes nicht als Signal des Zufam-

■L. fa-mfyg verstanden, sondern als eine Einladung gewertet
l 'Oerben, verständnisvoll entgegenzukommen. Erobern «gs-

Einer gewaltigen Kraftanstrengung unserer verbündeten Ylcgner
lmben unsere tapferen Truppen gestern in opferfreudiger Ausdauer
siegreich getrotzt . Etwa zu gleicher Zeit setzten nachmittags nach
dem bis zur nntzersterr Heftigkeit gesteigerten Vorbcrcitnngsfeuer
englisch-französische Masten nördlich der Somme  ans der etwa 20
Kilometer breiten Front Ovillers -Elcrp und sehr erhebliche franzö-
stsche Kräfte rechtsder Maas  gegen den Abschnitt Tbiaumont-
Fleury , sowie gegen unsere Stellungen in , Ehapitre - und Bergwalde
zum Sturm an.

Nördlich der Sornmc  wütete der Kampf bis tief in die
Macht. An mehreren Stellen drang der Gegner in unsere vorderste
Linie ein und wurde wieder geworfen . Beiderseits des fest in
unserer Hand gebliebenen Enillemont hält er gewonnene Graben-
teile beseht . Zwischen GuiNcmont und Maurcvas haben wir nachts
unsere vorgebogcne Linie auf Befehl planmäßig etwas verkürzt.
Mit ungeheuren blutigen Opfern hat der Feind seine im ganzen
gescheiterten Anstrengungen bezahlt . Garde , rheinische , bahcrische.
sächsische und württcmbergische Truppen behaupten unerschnttert
ihre Stellungen.

Rechts der Maas  ist der wiederholte französische An
sturm nach teilweise erbiltertern Ringen unter schwersten Verlusten
für den Angreifer gebrochen . Am Torfe Fleur » wird der Kamps
noch fortgesetzt . Im Ostteil des Chopitrc -W - ldcs wurden im
Ylegrnstoß über 106 Gefangene gemacht . Fm Bcrgwaldc wurden
völlig zerschossene vorgeschobene Grabenstücke dem Gegner vbcr-

Oeftlicher Unegsschauplatz.
§ront öes HeneralfelömarfchaUsv. Hinöendurg.
An der Beresina  nordöstlich von Dseljatitschi wurden

Nebergangsversuche vereitelt.
Beiderseits von Rudka -Ezerwiszcze am S t o » o d ist das Ge¬

fecht mit feindlichen , auf das Westi ' ser vorgcdrnagenen Trupden
noch in : Gange . Im erfolgreichen Gegenangriff wurden hier o
Offiziere , 367 Mann gefangen genommen « nd 6 Maschinengewehre
erbeutet . , . .

Oestlich Von Kisielin warfen wir die Russen aus enngei : vor¬
geschobenen Gräben.

Front öes Genera?« öer Kavallerie ErAberAsĝ arl.
' Nördlich der Karpathen keine besonderen Ercionisse.

Jm WoldOebrrge  setzten deutsche Truppen sich in den Be¬
sitz der Höbe freta südlich von Zabir und wiesen starke feindliche
Gegenangriffe an der Ragura ab.

Salstan-Uriegrschanylatz.
Biklista  südlich des Prespa -Secs und Banico  sind ge¬

nommen . Nördlech des Sstr olo - Sees  ist die serbische Trina-
Division von den beherrschenden Höhen Dzemaat Jeri uud Meten,
Tepeso «w -Tfcn ; tzsegenangrifie sind nbgewiescn.

Oberste Heeresleitung.

von de« Konten.

lasten.

Gestlicher Uriegsschauplatz.
§ront -es Generalfelömarschallsv. ßinöenburg.
Das Gefecht westlich des Nobel - Sees  wurde gestern fort¬

gesetzt. Die angreifenden Rüsten sind restlos zurückgew -rfen . Sie
liehen an Gefangenen 3 Offiziere , 320 Mann sowie 4 Maschinenge¬
wehre in unserer Hand.

Der Feind steigerte an vielen Stellen der Stochod - Front
merklich sein Arsillrriefeuer . Beiderseits von Rndka -Czerewiszoze
sind örtliche Kämpfe im Gange.

Bei S z e l w o w wnrden schwächer, russische Angriffe zum
Scheitern gebracht , bei Zwini - cze  Bortrupen des Gegners zu-
rückgetvorfen.

Cndorna hat wieder den Regenschirm hervorgebokt! Der
österreichisch-un Paris che Bericht meldet von der italieni.
schen Frönt: „Keine besonderen Ereignisse." ? ?lso die
Ftciliencr sind ccm Wiepvackbach stecken gebsieben. Etörz ist
zum Loch geworden, das Ströme Blutes trank und tum fthlt
die Kraft Aum tveiteren Vorstoß. Cadorna bolchvnicct: es Mit
der oelvobnten Forniel vom schlechten Wetter.

Derweil hat an der s e r b i sch- gr i ech lsw e n
Grenze  das Geplänkel größeren Umfang angmomMi'n.
Sarrail hat darüber einen wortreichen Bericht gegeben, der
aber auch nicht Mehr sagt, als was man aus den knappen d̂ ur-
schen Berichten kennt. Die erzwungene Räumung von Klo-
rina umschreibt er ko: ,,?kus dem linken Flügel zog sich dre
serbische Slrmee in eine Ueberwachnngsstellung zurück, die sie
in Florina gehalten batte, um den Schmuggel und die SVio.
nage zu unterdrücken. Bedeutende bulgarische Streitkrafte
brachen iw Gegenangriff mrs Florina vor : gegen Boniza wud
der Kampf fortgesetzt." Aw Schluß des Berichtes beißt es:
„Der Gegner fuhr fort , unsere ganze Front abzufühlen " nd
rückte in der freien Gegend von Demir Sissar bis mr Be.
rühnmg mit unseren vorgeschobenen Trnvpen vor."

Die griechische» Truppen sind aus Demir Hisiar " nd
Starchiste abgezogen, entsprechend der bulgarischen Forderung.
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Dre Bulgaren besetzten diese Stellungen . Bulgnnsch-offi-iös
wird dazu gesagt: Es ist nicht unsere Schuld , noch die unserer
Verbündeten, wenn, griechisches Gebiet zuni Schauplatz ernster
Kampfe wrrd. Wir und unsere Verbündeten dürfen vielmehr

daß bei dieser Abwehr die verbündeten Truppen
dieselbe Handlungsfreiheit genießen werden , wie fcnc, deren
sich die Ententetruppeu so lange Zeit zu unserem Schoden er-
freuten. Das griechische Volk hat wahrscheinlich bereits ein-
a^ ven, daß unsere Truppen bei dieser Abwehr keineswegs
als Feinde den griechischen Boden betreten uiid daß sie sich
der griechischen Interessen klar bewußt und bereit sind, diese
bis zu der unter den gegenwärtigen Umständen möglichen
äußersten Grenze zu wahren . Der Gegenstoß wird zu dein
einzigen llar umschriebenen Zwecke begonnen , um den bul-
mrischen Boden gegen eine Offensive und Anwandlungen des
'Generals Sarrail zu sichern und ihn der Möglichkeit zu bc-
r^uben, diilgarifcijc Städte und Dörfer zu bombardieren und
Einbrüchem bulgarisches Grenzgebiet zu versuchen. Das ist

^ikses Gegenstoßes, bei dessen Durchführung bul¬
garische und deutsche Truppen zusammen unter einem gemcin-
famen Oberbefehl Vorgehen.

In welcher Weise und in welchem Zeitmaß der Vorstoß
vor sich gehen wird, darüber fehlt indes noch jeder zuverlässige
Anhalt. Der Balkan war Nebenfrout geworden, jedenfalls
Pchernen— wie cs sa auch im Kaukasus  und sogar in

„.S*) ^ussieht — die Kriegsereignisse dort wieder
größere Bedeutung zu erlangen . Aber selbstverständlichstehen
Ost und, West,,dauernd voran . Der russische Vorstoß
a t? t8tcrn E dm Nachbargebieten hat .seit einer Woche an
.̂ raft verloren, mindestens einstweilen ist er, trotz heißer
Kampfe an einzelnen Punkten , ins Stocken geraten . Im
Stockholmer„Aftonbladet" urteilt ein militärischer Mitarbei-
er: , Russen stehen eingekeilt zwischen den Karpathen und

^r ^ "^ °^ ^ Eichischen Linien in Wolhynien . Ihr Vor-
lIL mmr rnef,r  Zusammengeschrumpft. Sic haben 150

Auaoratkllometer genonnnen. Man kann wohl auch hier mit
vollem Grunds fragen : Entspricht der Gewinn den großen
Opfern an Menschen? Deutschland steht fetzt initten in der
Ermearbert. Man darf daher annehmen , daß es während des
Akonats August den Krieg mit so wenig Truppen führt , wie es
we Heeresleitung ohne Gefahr für möglich hält . Dann aber
rann eme neue Entscheidung beginnen . Die Voraussetzungen
Mr das Gelingen sind weit günstiger , als sie am Dunajecwaren.

In der Tat : lassen wir ruhig Hindenburgs Vorbereitun-
gen ausrelsen. Weste « .stürmen Engländer und Fran-
wjen an der Somme und bei Verdun welker gegen die dcut-
Ichen Linien, aber bereits schriimpft die Durchbruchshoffnung
zusammen, auch der Vorsatz, recht viele deutsche Truppen zu
omoen, damit Hrndenburg keine Verstärkungen erhalten

^ ^ ltnLbem  Durchbruch nichts wird , sagt derselbe
Mitarbeiter des „Aftonbladet". Er würdigt die Riesender-
!;!w ^ et*r .Östlichen Gegner und nicht die kleinste Stadl,
nicht den kleinsten Eisenbahnknotenpunkt hätten sic genom-
S 1' ’f n diesem Schneckentempo würde der Krieg dreißig

dauern, bis nian die deutsche Grenze bei Lothringen er-
rercht hat, und lauge vorher wäre Frankreich entvölkert."
Wlt ™ einzieht und statt der Zerschmet-
tenmg des Gegners der Ausgleich als Ziel erstrebt wird ''

,Bok?Sstrimne
! Armenien und Persien.

Ein Zeltuirgsverbot.
, In dem Bescheid aus der Reichskanzlei , der dem JeitungS-
Ausi ^ k Zn?  r? * il tß ™Ur 9 Unb  Neuordnung der Zensur in
tel w « ' r! rtUd) b,te  Rede von Zeitungsverboten : der Kanzler
JJL ? “ Wunsch ^ gelingen suchen, der begehrt , daß zu Zeitung - .

l etne' Kanzlers . Zustimmung erforderlich ist. Das
stt Verheißung, leider noch nicht Erfüllung . Wäre sie bereits er-
MM, so wußte man besser woran man ist mit 'einem ZeitungS-

f ? Rätsel aufgibt , ein Rätsel von der Art , vor dem
BolkeÄ ^ u ? "bot des „Berl . Tage bl." stand . Die „Lcipz.

o l. r z t g. i)t namlrch wieder verboten worden ; den ankeren An-
laß zu nennen , steht nicht bei UNS, über die innere B ^ ründung
itt Maßnahme können wir uns nur Gedanken machen . Allerlei
Sedanken. Auch über Verheißungen einer milden Zensur . Die
Handhabung der Zensur war ein Hauptgrund zur Ablehnung des
otzten Reichsbudgets durch die sozialdemokratische Reichstagsfrak»
. ' An der Zensur ist seitdem nicht viel geändert worden . Was

wird die Fraktion nun unternehmen?

Die nebenstehende Karte zeigt mit er-
fmilidier Deutlichkeit die Riegelstellung, die
die Türken tief nach Persien hinein vorge-
trieben haben und wodurch sie die Vereini¬
gung, der Russen mit den Engländern un¬
möglich machen. Im untersten Stück des
ZweiströmelandeS sind die Engländer festgc-
nagelt, dort können sie in Ficbergluten um¬
kommen. Die Russen hatten von Persien aus
bereits durch Kosakcnabtcilungen eine Ver¬
bindung mit den Engländern hergestellt, aber
inzwischen sind die Russen von den Türken
längst nach Osten und Norden abgedrängt
worden. Auch in Armenien haben die Tür¬
ken glücklich operiert: sie drängten die Rus¬
sen vom Wansee ab und drücken an einzelnen
Stellen bereits auf deren Flanke. Allerdings
kann in den wegearmen Gebirgsgegenden
nicht mit gleichmäßigem Dorrücken der Front
gerechnet werden, aber gerade durch den Cha¬
rakter des Geländes erlangt die Besetzung
einzelner Wege und Pässe weitreichende stra¬
tegische Bedeutung. Verhältnismäßig nicht
große Truppenkörper können dem Gegner
die rückwärtigen Verbindungen abschneiden
und in diese Lage können die Russen in Ar¬
menien kommen. Allerdings bleibt ihnen
noch die Verbindung übers Schwarze Meer.

Jedenfalls brennt den Russen das türki¬
sche Feuer auf die Nägel : zum ersten Mal in
der Geschichte ruft Großfürst Nikolaus als
Oberkonimandierender die Territorialreserve
im .Kaukasus zu den Fahnen!

Im amtlichen türkischen Heeresbericht
vom 20. August ist gesagt:

In P ersien  ist dis Lage auf dem rech¬
ten Flügel im Abschnitt von Hamadan unver¬
ändert . , Im Zentrum endeten vereinzelte
Scharmützel zu unseren Gunsten. Am linken
Flügel , wurden die von östlich Revanduz an
die Grenze getriebenen Russen genötigt , in¬
folge unserer Angriffe sich auf Sandschbdu-
lak und Uschnu zurückzuziehen, die Unseligen
verfolgen sie.

An der K a u ka s u s f r o n t am rechten Flügel im all-
gemeinen nur Patrouillenzusammenstöße . Durch Ueberfall
nahmen unsere Truppen die Höhe Karamisch in der beherr-
wenden Bergkette 28 Kilometer nordöstlich Musch. Im Zen-

trum und am linken Flügel keine bemerkenswerle Tätigkeit.
Gestern wiesen wir einen Ileberraschungsversuch des Feindes
durch einen Gegenangriff ab und nahmen ihm Gefangene und
Waffen ab. Drei Stunden beschossen ein Kreuzer und drei
Monitorc ohne Wirkung Photscha. Ein feindliches Beobach,
tungsflugzeug wurde durch den Angriff eines unserer Flng-
zeuge in der Richtung auf Midilli verjagt.

vom§ee- und Handelskrieg.

richt^nel̂ stit̂ er, " " paar Stunden später ousgegeben« &
Persien:  An der russischen Front wurde der Feiij

mfolge unseres Angriffes auf die Russen in der Gegendw
Ä C5 Eometer südlich des Ortes Ochnu, 13 SÄ
cithrf) der Grenze, gezwungen, sich auf Ochnu zurückzuzich^
wobei er 1.>0 Tote und einige Gefangene zurückließ. j

Jl aukasus -Front:  Von : Kaukasus ist nichts»
melden. Im mittleren Abschnitte haben die Scharmützel to»
ier begonnen. Eine unserer Abteilungen griff an und erbe«.

I tete Telephonapparate , Zelte und Ausrüstungügegenstände.

Englische Kriegsschiffe versenkt.
» 11 1i n , 20. » ug. <W. SB. Amtlich.) Durch unsere v -Boote

wurden am 19. August in de« Gewässern der englischen O st-
kilste ein feindlicher kleiner Kreuzer und rin Zer¬
störer vernichtet,  ein weiterer kleiner Kreuzer und
c'n Linienschiff durch T- rped- treffer schwer beschädigt.

Der LhrfdeS AdmiralstabrS der Marine.

5euiüeton.

Englands Gewaltftistem.
Wie der Pariser . Temps " erfährt , mutz für die Einfuhr nach

Griechenland  von für den Auslandsverkehr sonst gesperr¬
ten Waren  bei den in Athen von den Alliierten eingerichteten
besonderen Handelöbureau » die Bewilligung eingeholt werden.

Aus dem Haag wird berichtet, daß wieder eine große Anzahl
holländischer Fischdampfcr nach England ge-
sch lcpp  t worden sei.

Wolfs funkt aus Washington:  Aus Kreisen des Roten
>rc»zes wird mitgeteilt , daß sie Schritte unternommen haben , um

vie Reize Mesopotamiens.
^ ^ Ueber den gewaltigen Ereignissen an der Westfront und den
^V ^ hten un Osten vergißt man fast die anderen Schauplätze des

.^ "^^ oudere ist Mesopotamien , wo auch einige
,,technische  Truppen stehen, in den Hintergrund getreten.
wwL » ” ~ar™ >m britischen Parlament über die schlechte Aus-
u -smng der dort kampfenden englischen Truppen und farbigen
ß °̂ uer und die angebliche Plan - und Ziellosigkeit der Opera-

bie  Aufmerksamkeit auf jene Gegend , wohin
■{S ?® « ? Paradies gelegt wurde . Nach den Depeschen des eng-
«,* 1” Kriegsberichterstatters Edmund Chandler zu urteilen , scheint

englischen Cxpeditionsheeres seit dem Falle von
»cul el Amara noch bedeutend verschlechtert zu haben . Er schreibt
vom Hauptquartier in Mesopotamien:

auf diesen Ebenen , auf die frommer Glaube das
biblyche Paradies verlegt hat , nehmen kein Ende . Im Mai waren
es «taub , Hitze und Fliegen . Die letzteren sind am schlimmsten,
c-s i|t unmöglich, an solche Unmengen von Fliegen zu glauben,

f,c "'cht selbst in unfereii Zelten , Unterständen und
* Stehen hat . Man kann nicht essen, ohne Fliegen

• u » ” lebendige Fliegen . Man ißt sie mit seinem Hascr-
Meun , kem Stückchen Dörrfleisch läßt sich in de,i Mund sichren,
ohne rmß Fliegen ihren Weg mit hinein fänden , und sie vom Zwie¬
back abzuwchren . ist verlorene Mühe . Wie Wolken liegen sie über

f^ en' ^ emt  Scheiben kann ich kaum das Ende meiner Feder
ich eine Abteilung Kavallerie ein . Die Hitze

naite meinen Sinnen derartig mitgespielt , daß ich zuerst glaubte,
die Reiter trügen Panzerhemden , so dick saßen die stahlblauen
iclregen âuf den Körpern der Leute . Ein andermal sah ich eine
»certerschar in der Entfernung mit Taschentüchern winken : alle
wmkten ohne Unterlaß . Ich zweifelte schon lvieder an meinen
Dirnen , glaubte eine Fata Morgana vor mir zu haben , denn briti-

Soldaten , die Taschentücher zum Zeichen des Triumphe»

dch Megcn 'e doch nicht. Was warw ? Sie kämpften gegen
Die mesopotamische Fliege unterscheidet sich im Aeußeren nur

wenig von der europäischen, ober sie kann beißen und stechen. DeS
Nachts verschwinden die Fliegen . Moskitos und Sandfliegen netz-
men ihr teuflisches Werk aus . Moskitos gibt es nicht überall wie
rftiegen, aber an manchen Stellen scheinen sie von den Götter»
«>Scnr angestcllt zu sein, um uns zu plagen . Die SandfUcgc ist

allgemein verbreitet, und ein Netz, das engmaschig genug wäre,
ßc abzuhalten . ^würde einen ersticken. Mit einer Spritze voll

-l ® 'fi c8 sorgt die Sondsliege dasiir, daß man iiachts
nicht schlafen Hann. -

v’1 Ic^tcn  Woche des April sahen wir mit Angst und
Mmgeii die letzten Streifen Schnee von dem fernen Puscht - i-Kuh
schwinden, denn nun mußte die Hitze mit ihren Schrecken einsetzen.
®Erade um diese Zeit traf eine Sendung von dicken Wolljacken ein,
noch denen wir in der Kälte des Januar gcschcicn hatten . Lang
Kt der Weg nach Mesopotamien und langsam , und wenn unsere
rS'ceulide in England bören, daß >oir braten , wollten sie sorgen,

.nachher nicht frieren . Es ist ein Land der Extreme , das
Mäßigkeit nicht kennt. Fast biblisch sind die Mittel , mit denen
die Götter dieses alten Landes uns strafen . Luft und Erde sind
durchtrankt̂ mit Bosheit . Hitze, Trockenheit, Hunger , Durst,
ivliegen, Dämpfe , Kälte , Nebel , lleberschwemmungen , Wirbelssirmc
uns Wolkenbruche sind die Geißeln , unter denen wir stöhnen.
. , ^ der ersten Woche des Mai tröstete uns der „alte Veteran ",
oaß die Fliegen bald von der Hitze getötet sein würden . „Wie
Loue in der Flamme werden sie in den heißen Sonnenstrahlen
zergehen, sagt er. lind damals waren cs schon ft- 42  Grad Celsius
rni Schatten . Aber wir hätten gern noch größere Hitze ertragen,
wenn sre den verbamniten Fliegen den Garaus gemacht hätte . Ich
oachte an die Hitze in Indien , die nicht größer ist. Aber in Indien
gibt es Hauser , in denen sic sich nicht so fühlbar machen kann, dicke

u"d Fenster und Türen , die sie ausschließen , Pun-
hahs iVentilatoren ) und kalte Bäder , Ei ? und gekühlte Getränke
und schattige Bäume . Hier in Mesopotamien durchglüht die Sonn"
ein schattenloies Land, auf dem nicht die dürftigste Dattelpalme
wachst, wenigstens nicht hier, wo wir lagern.

Da denkt man -zurück' au die schönen Tage , die man letzte»
ftahr in Frankreich verlebt hat , an die sonntäglichen Mittagessen in
BSthnue, an das aromatische Obst, die duftenden Blumen , an die
Süßspeisen der Madame Celeste und das schöne weiße Tischtuch
Linden? tC UntCt bCnS ’nben äU bcdFcn  t ^ egte. O , der Tust jener

Es ist hart, ein langes Jahr in diesem Lande verbringen zu
muhen , ohne Einquartierung , ohne Urlaub . Achn sieht nichts vor
? , m cmtm  öas Dasein erträglich machen konnte. Die Arbeit

F9 en“ oAaip liegt man in seinem Zelt und keucht und
schwitzt den langen Tag hindurch, den Untergang der unbarm-
rlUfS - ^ ° nnC  Abeisehnend . Alles , was man an sich hat. ist ein

T unb  Schläfen . Staub und Schmeiß ^ decken
.^ ^ ermometer steigt im Schatten bi» auf 84 Graduetpus . Selten traat man einen ,,1* __ <<

^ ." " ^enmaterial an die Mittelmächte  zu
schlffvn, indem sie in diesen Ländern Niederlassungen des Rot»
Kreuzes errichten.

Zur Beschönigung der englischen schwarzen Listen  tzt
gesagt, auch Deutschland handhabe diese Praxis und dl

„Morning Post " vom 10. August behauptet , ihr Berner Berich
erstatter habe die deutsche schwarze Liste mit ungefähr 800 schweizo
rischen Firmen selbst gesehen. Dazu bemerkt die „Nordd. Allg . Ztg/
Die deutsche Liste enthält diejenigen Firmen , die Krieg«
material  für die Enteilte Herstellen. Es ist selbstverständlij
daß Deutschland zur Herstellung von Kriegsnmterial dienend
deutsche Erzeugnisse, deren Ausfuhr aus Deutschland an sich über
baupt verboten ist und nur ausnahmsweise zugunsten der Echlveij
bewilligt wird, nicht solchen Firmen liefern kann, die daran » M
nition für Deutschlands Feinde Herstellen würden . Die Liste bteni
offo lediglich dem Zwecke, die Ausfuhr von Materialieti aus Deutsch
land zu verhindern, die zur Herstellung von Kriegsbedarf für di!
Gegner Deutschland» Bcrwendung finden würden.

Ueber diesen Zweck hinaus wird die deutsche Liste von niemoild
und in keiner Weise verwertet . Nicht nur wird in die Privatrechü

r-  n i .- . vis » uui V2)raD
nfwr i tc” tragt man einen Uiiiformrock im Freien , wohl
aher einen Tropenhelm mit itarkem Nackenschutz.

Weniger schwer als die stille Hitze ist der Sandsturm zu
h'nflcu, obwabl er einem Staub und Sand ins Gesicht sckileudei!.
Ißt man nicht Fliegen , ißt man Sand , man liegt im Sande , W
Sanb in Ohren , Nase , Augen und Kleidern . Fliegen anr Tagt
^r >ndfliegen in der Nacht, Sand und erstickende Luft Tag vnd
ü'acht. lind die Krankheiten, die nach ihre » Herden Aleppo , KvkM
oder Bagdad genannt werden ! Sie werden von Fliegen , Sand
stiegen nnd Moskitos verbreitet ."

§rankfutter Theater.
Lchouspielhaus.

lPolitischer Satire nabend .)
Ein gut besetztes Haus erwartete am Samstag den Beginn dck

Auffiihrung . Man merkte etwas wie Spannung unter W
Publikum . Sollte man doch wieder einmal Bernard Sha^
lauschen, dem Briten , dessen Geist und Witz seither weit über dü
Grenzen seines Vaterlandes von sich reden machten. Dem Mumii-
dem man trotz der beißendsten Satire , die er sich als Kunstsari»
wählte , doch immer ein Empfinden für die ernsten Werte W
Lebens zutraute . . . Man erinnerte sich seines „PhgmaliE
jener satirischen Komödie, die vor einigen Jahren noch über unstü
Bühne ging und die wobl die schärfste Kritik entbält , die je an W*
modernen bürgerlichen englischen Gesellschaft geübt wurde . Jbch
eine Kritik mit solchem Geist und Witz geführt , das sie uns damal»
herzlich ergötzte. Man erinnerte sieh auch des Politiker » Shaw,
mit seiner freien Meinung allem Reaktionären den Weg vertrat,
und man war , wie gesagt, gespannt . . . .

Eine kleine Episode aus dem Feldzuge Napoleons gegen Italic
machte Shaw zuin Gegenstände einer einaktigen Komödie und be¬
titelt diese Komödie „Der  S chl a cht e n I e n f e r". Etwaigr-
Vorstellungen , die man von einem geivaltigen , imponicrcudei'
Napoleon hotte , sollen zunichte gemacht werden. Die „Pose " sch
„verdorben" werden. Der Korse wird in einer Situation gczeW-
bie ihn klein , feige , lächerlich erscheinen läßt . Ist daL eine Koniödü
wert . Shaw hielt es wohl dafür ; wir sind anderer Meinung
stnden allein einige geistreiche Bemerkungen interessant , die
Napoleon machen läßt , so z. B . wenn er ihn die Engländer cha" ''
teristeren läßt . Herr Jansfen gab den Napoleon ä In Shaw «"*
m r "otI 25n Temperament und Zynismus , und mit der nötigs»

„Pose . A-ie: Stufgafce, sie zu verderben , lösten Herr Impekoven ls»
reutnan - und Frl . Karsten in der Rolle der „fremden Dame"
gut. ~ er Gastwirt des Herrn Ebelsbacher war eine recht anzu-

Leistung . Noch weniger befriedigt war man vom zweî "
Sharpschen tzmakte.r, betitelt..Zeitung » au »schnittDies-
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HaupMatt der„LollSstirmne"
^ ^ T̂ giste stehenden Kiemen nicht einbegriffen, foböf?fte fr 58

^ Knziewma ihrer Forderungen in Deutschland und an de,
1*  über ihre inländischen Vankgucheck« ! nicht gehindert

’&' Mfrern ei  steht ihnen sogar frei , mit deutschen Firmen Ein«
«dî ^ rgeschLftsverbindungen zu unterhalten , soweit sie nnbe-
mfz 'fltartn  betreffen . Ebensowenig matzt sich die deiche Re.

an,  anderen schweizerischen Firmen den legitimen Ge-
^rkehr mit den ans der Liste vermerkten Firmen zu der-

geschieht dagegen in England - Dort ist alle « erreichbare
“ Z 'bet auf der schwarzen Liste stehenden neutralen Firmen

Lnnrahmt und nach Gutdünken de« HandektzamtS kann es sogar
fiteres versteigert werden ; Forderungen können nicht ein-
: „ überhaupt keinerlei Ansprüche gerichtlich geltend gemacht

' Englische Banken dürfen solchen Firmen Guthaben nicht
fctat und Kredite nickt gewähren . Englische Firmen dürfen

keinerlei Geschäftsverbindungen unterhalten . Ja nicht
1 wischen Firmen ist die« verboten , sondern allen neutralen

i \  eine neutrale Firma , die sich in Geschäftsbeziehungen
m ^ ntt  Firma der schwarzen Liste einläht , — wird — wie cs , n
»^ ^ mlich veröffentlichten Rundschreiben eines englischen Kon-
k d̂rnF 'ch heißt, dadurch „bestraft", d«rß sie selbst mg d,e

Liste kommt. Dabei hat die englische schwarze Lrste rmt
Lieferungen nichts zu tun , sondern richtet sich gegen den fried-

Intimen Handel innerhalb der neutralen Länder , teilweise
. .am  den Handel der Verbündeten Englands (Portugal,

„t) Sie bedeutet nichts mehr und nichts weniger cl5 die
ÜLLn  Englands , den Handel der ganzen Welt unter ferne

zu bringen , nicht so sehr um Deutschland zu schädigen,
^ ."den einem friedlichen Wettbewerb nicht mehr gewachsenen
Mchen Handel durch rücksichtsloseGewalt zu stützen.

Aneigennützlger patrloürmur.
D« „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus London-
Budaetkommission des Unterhäuser teilt in ernern Beruht mit,

^ Lieferant , der bei Kriegsausbruch beauftragt war , Baracken
Soldaten zu bauen, sich erbötig machte, diese Arbeiten zum

- . lbstkost en preise  zu übernehmen , später jedoch, als die
Ölungen Zunahmen, fünf Prozent Kommission und 1*6 Pr °Sem
^Deckung der Unkosten verlangte . Das Kriegsamt bezahlte bie

8»

enif
bo1

ISS  auch tatsächlich. Für die unter dem ersten Kontrakt
f ahrenden Arbeiten seien 400 000 Pstrnd Sterling auSge.
^ worden, für die Gesamtausgaben diese» Lieferanten
«50000 Pfund Sterling (75 Millionen Mark). Dasselbe Zuge-
-ändnis mutzte auch anderen Firmen gemackst werden , die anfangs
JT, denselben Bedingungen arbeiteten , wie sie der oben erwähnte

zu Beginn stellte. Die Kommission spricht ihr Bedauern
Ls diese Art der Geschäftsführung aus . In einem anderen dem
»lllawent vorgelegten Bericht wird di« Summe , hie von 101-l bis
M6 an Firmen bezahlt wurde, die für das Kriegs cnnt Baracken
taten, mit 10 061 000 Pfund Sterling angegeben . Im ganzen

dafür aber 2414 Millionen Pfund Sterling ausgegeben.
Aaily News " verlangt , daß diese Gebarung des Kriegsamtes später
Endlich untersucht werde.

Krhelterjugend und Polizei.
fort Bezirk des VII . Armeekorps scheint die Polizei der Ar.

letetjuaenb erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden . In Barmen
M sämtliche Ausschüsse der Jugend , wie Spielleitung , Wander.
Wimg usw. aufgelöst worden und die Veranstaltungen der Jugend
terdm polizeilich überwacht. In Solingen wurde ein Mädchen,
i«S die „Arbeiterjugend " austrägt , und ihre Mutter zur Ponze-
Pladen und beide einem Verhör unterzogen , bei dem es der Beamte
mht mrterlaffen konnte, der Frau , die Kriegsunterstützung bezieht,
M zu machen, dah es nickt patriotisch ist, wenn der Vater fürs
Island kämpft und die Frau Unterstützung bezieht , die Tochter

ha!

«toteste, die 1910 in Deutschland erschienen ist, beschäftigt sich m,t
»Mengen der englischen Politik in den letzten Jahren vor KriegS-
Mruch. Sie geißelt diese Politik in dem sie ste aufs Bizarrste
ins Lächerliche zieht , aber in einer Art und Weise , die gegen Schluß
miDend auf den Zuschauer wirkt . Viele verliehen den <->uschauer-
ilmm, noch ehe das Stück zu Ende . In einem Zimmer des Kriegs-
«imsteriums sucht der englische Premier in Verkleidung , aus
lagst gesehen zu werden , den General auf : — beide überbietm sich
imn an Beweisen , die sie geben von Feigheit , Falschheit und vor
alest— Angst . Angst vor allem möglichen, vor den Deutschen , vor
da Arbeiterpartei, vor den Suffragettes und vielem andern . Die
Phrase regiert . . . . Der Premier des Herrn Pfund sei als glan-
jenhe schauspielerische Leistung hervorgehoben . Lob verdienen die
übrigen Mitwirkenden des Stückes ebenfalls in reichlichem Matze,
vielleicht das Erfreulichste am gestrigen Abend war der dritte der
binszenierten Einakter , „Der Stammgast ", eine tragische
Posse von Georges Courtelinc . Wie Shaw übt Courteline ^Kritik
«nder Gesellschaft, sie ist ebenso schonungslos wie die des Engländer ?.
Die Korruption des französischen Gerichtswesens erleben wir im
.Stammgast", ein Biedermann , der wegen einer Lappalie vor den
Gerichtshof kommt, ist der Willkürlichkeit desselben prersgegebeü.
1» der guten Wirkung des Stückes war ohne Zweifel auch das flotte
Spiel aller Beteiligten schuld. Herr Jmpekoveii gab den Angeklagten

unvergleichlich komisch, Herr Sachs de>i wetterwendischen
chten mit viel Geschick. Die übrigen Rollen waren auch in

Alten Händen, sodotz eine recht einheitliche Wirkurig zustande kam,
Ke im Gegensatz zu den Shawschen Stücken wohltuend ans den
««Hörer wirkte . <lck-
. Das Rene Theater brachte in teilweise neuer Besetzung Brieux'
«ndenzstück„Die Schiffbrüchigen;  Herr Schwartze hat die
«fsührung mit gutem Geschmack eingerichtet . Den Arzt , den
(Eher Herr Bernstein in seiner feinen , durchgeistigten Weise spielte.

Herr Klopfer würdig als den Mann , der Menschen in schlimm,
'tvl Lebensnöten sah, wie sie immer wieder den ernsten Rat miß
schien und wie er trotzdem ein gütiges Herz bewahrt . Wenn ge
-Amtlich ein Aufbrausen aus Stimme und Gebärde, spräche, so
ŝ rde dieser Arzt menschlich uns noch näher gebracht werden . Herr
-Mowski war als Bräutigam und unglücklicher junger Vater brav,

ganz kann man . wenn der junge Künstler solche Rollen spielt

die Sttefecksohkenfür die „Arbeiterjugend " kaput laufen zu lassen,
die dann von der Stadt wieder ersetzt werden müßten . Der Be-
amte bemerkte noch, er werde einen Bericht an da, VormundschastS-
gericht machen, wenn das Mädchen die Tätigkeit für die „Arbeiter-
ugend " nicht einstelle.

Für Leser , die die Zeitschrift „Arbeiterjugend " nicht kennen
ei bemerkt, daß sie unter Beiseitelaffung politischen Streits , der
ür Jugendliche nicht taugt , die Kriegsfragen würdig im Geiste
chöner Menschlichkeit erörtert , aber auch durchaus im Streben , den

jungen Leuten den Ernst der Zeit zn Gemüte zu führen und sie
geistig stark zu machen, daß sie in all dem Elend nicht übersehen,
was für dar deutsche Volk auf dem Spiele steht. Deswegen ist die
Zeitschrift (Redakteur Korn und Reichsiagsabg . Schulz ) aus de,-.
Reihen der Packeioppasition schon schwer angegriffen worden.

Ddau sieht: die Polizei kst immer noch weise , wie vor dem
Kriege.

;°9 nicbt die Empfindung lEverden : wird er selbst mebr erlebt
? °VI. so wird er überzeugender wirken. Die Mutterrolle hatte
wrltub de Lalskp : eine Gestalt von vornehmer Würde ; ähr ist s
^jcklich selbstverständlich, daß eine Amme nicht mehr zu gelten hat,
äe der Staub an den Schuhsohlen. Im übrigen war wohl die
-Menbetêung die gleiche wie früher , und die köstlich-saftige Amme
f « <Sba gbcrtfi wieder die beste Leistung , voll von frischem derben
Mn . Die Aufführung ist wohl geeignet , dem Zweck zu genügen,

die Frankfurter Ortsgruppe zur Bekämpfung der Geschlechts-
«̂ckheihn verfolgt . Ter Entsetzensschrei von Mattst , Seiko (als

Ae Gattin , da sie von der häßlichen Krankheit des Ehemannes em
CW) wird vielen in der erschütterten Seele nachklingen. Warum

. sitzt eine Anzahl dieser Aufführungen geboten werden sollen,
N kann sich jeder leicht denken. Aber cs sei an den Artikel von

erinnert , der vor einiger Zeit in der „Volksstimme " er-
Mn. Nie Brieux in Paris gesellen hat, daß der schauerliche Krieg
-̂ >r die Gefährdung des Sexuallebens steigert, so hat er auch
*Hinten; daß die durch den Krieg beförderte Hinlciinng der Frau
k «irtschaftliber Selbitändiakcit Elemente zur Läuterung des

es nicht anders sein!

^A ^ tschastlicher Selbständigkeit Elemente
' M und Ehclebcns in Bewegung setzt. B

KufgelSste Versammlung.
Seit November 1918 war den Parteigenossen in Halle

(Saale ) jede öffentliche oder Mitgliederversammlung unmöglich
gemacht worden durch die polizeiliche Forderung der Einreichung
des vollständigen Manuskriptes der angcsetztcn Reden ; Aussprache
der Referenten mit der politischen Polizei genügte nicht. DaZ
galt sogar für die Generalversammlung des Konsumvereins . Jetzt
endlich war zum 17. August eine Mitgliederversammlung genehmigt
worden mit der Tagesordnung : Bericht der sozial demokratischen
Stadtverordnetensraktion über ihre Tätigkeit . Es war aber die
Bedingung gestellt, „daß die einzelnen Redner Ausführungen be-
anders hinsichtlich der Lebensmittelversorgung der Stadt vermei¬

den, die geeignet sind, Beunnihigungen in der Bevölkerung hervor,
zurufen ". Die beiden den Tätigkeitsbericht erstattenden Stadtver-
ordneten konnten ungestört sprechen. Als aber in der Diskussion
der Abg. Genosse Albrecht nach einer allgemeinen Einleitung nur
^orderte, daß gegen das lange Wcrrtenlassen vor Läden und Ber-
mufsständen auch hier Protest erhoben werde , wurde die Ber-
ammluug polizeilich aufgelöst . .. . .

Vermutlich wird nun die Polizei in Halle für eine LebcnS-
mittelverteiluug sorgen, bei der öS kein langes Wartenlassen gibt.
Dann kann Albrecht nicht mehr kritisieren.

vom SohnenVlicher.
Von einem ehemaligen Konserbenfabrikaniell wird der

.München-Augsburger Abendzeitung" geschrieben:
Zu Friedenkzeiten gehörten Büchsenbohncn zu den haustgsten

Nahrungsmitteln , selbst auf dem Tisch des bescheidensten Arbeiters.
Zu 25 bis 80 Pfennigen war die Kilodose erhältlich . Heute ist dieses
schrnack- und nahrhafte Gericht nur auf dem Tische der Reichen an¬
zutreffen , denn ihr Preis ist auf 80 Psg . bis 1 Mark gestiegen.

I)ElV1V Wll. | v V!n. [CU | lXfU| i. Iiuw ■-» "V V-Vgv#»I, ^ .
1915 25 Prozent Dividende . Ferner , um nicht 35 Prozent Div,-
dende zu verteilen , schenkt sie ihren Aktionären 100 000 Mark als
Aktien. Außer dem Reingewinn von 837 000 Mark auf 1 Million
Aktienkapital (dar Doppelte wie das Jahr voriger) schwillt das
Gläubigerkonto von 185 000 Mark auf 009 000 Mark (einschließlich
der Kriegsgewinnsteuer ), d. h. verdient wurden weitere 784 000
Mark, die in obigem Reingewinn von 637 000 Stark nicht enthalten
sind ; daß das echte Gläubtgerkonto gewachsen wäre , ist nicht anzu-
nehmen , denn das Gnthaben bei Bmtken u. dergl . (bar, Wechseln
und Effekten ) ist um rund 1,8 Millionen gestiegen ; zum Iahten von
Lieferanten waren demnach fünfmal mehr Mittel zur Hand als
das Jahr vorher . Glatt verdient wurden also 637 000 + 784 000 =
1 421OOO Mark , also fast eineinhalb Millionen ans eine Million
Aktienkapital , d . h. 150 Prozent . Warum eine Büchse Bohnen setzt
das Dreifache kostet, wie vor dem Kriege , kommt eben daher , daß
die Fabrik statt 5 Prozent da? rund Dreitzigfache verdient hat. Nun
hat die Behörde die Höchstgrenze fiir Nutzen an Lebensmitteln auf
20 Prozent festgelcgt — Brutto —, so daß dem kleinen Krämer nur
einige Prozent zum Leben bleiben , die großen Fabriken hingegen
schlagen ungeahndet so viel zu, daß am Ende des Jahres ihr Kapital
sich mit 150 Prozent verzinst . Lluch KriegSgewinnstener hilft nicht,
denn die wird einfach ebenfalls draufgeschlagen.

Wozu noch zu bemerken ist, daß nicht nur die Konserven
fabriken wuchern, sondern bereits vor ibnen die Gemüse
bauern.

Die metrislhe Tmmmmmng die Textilarbeiter.
Der Textilarveiterverband und der Gewerkveretn der Textil

arbeiten iH.-D.) haben gemeinsam in einer Eingabe an den Reichs
tag und die ReichSregierung um die gesetzlicheEinführung der mein
schen Garnnuinerierung in der gesamten Textilindustrie und der
metrischen Garnnumerierung enisprechende metrisch-dezimale Maß-
nnd Gewichtsbezeichnung im Elarnhandel gebeien . Sie verlangen
weiter ein Verbot der Anwendung veralteter oder fremdländischer
Maße und Gewichte bei Berechnung des Arbeitslohnes.

Der Streit um die metrische Garnnumerierung ist sehr alt.
Fünf internationale Kongresie der Textilunternehmcr und zwc,
internationale Kongresse der Textilarbeiter haben sich mit der
Frage beschäftigt . Für die gesamte Volkswirtschaft ist die Sache
außerordentlich wichtig. Trotzdem gibt es infolge der Kompliziert¬
heit der Angelegenheit nur ivenige Leute, die der Frage einiger
matzen Verständnis entgegenznbringen vermögen . Durch die Nume
riermng der Garne wird der JeinhciiSgrad der Fäden bestimmt.
Die Art der Numerierung bestimmt wiederum die Art der Ver¬
packung im ' Gcrruhandel und weiter die Methoden der Preisberech¬
nungen im Webgeschäft. In weiterer Folge bestimmt die Art der
Garnnumerierung zum großen Teil die Zugrundelegung entsprechen¬
der Matze und Gewichte bei der Lohnberechnung für die Arbeiter.
In der Praxis führen die englischen, österreichischen, sächsischen.

Arbeiter infolge bet damit zusammenhängenden tausenderlei Lohn¬
berechnungen mittels Maß - und Gewichtsbezeichnen, mit welchen
sie nicht vertraut sind, ist enorm . Eine bestimmte Anzahl deutscher
Pfunde wurden z. B. in den Baumwollspinnereien ohne weiteres
einer bestimmten Anzahl englischer Pfunde gleichgestellt, obwohl in
Wirklichkeit beide Gewichtsmengen sich nicht decken. Die Berechnung
des Lohnes auf der Grundlage der Dichtigkeit des Gesetzes, das sich
auf einen Raum von % französischem Zoll ergibt , foivie die Be¬
rechnung des Lohnes der Weber nach Äeblängen von Ellen und
„Banden " und „Schwitzen" und „Stückchen" und „Hälften " gibt
gewiffenlosen Fabrikanten zu betrügerischen Manipulaticknen den
Iveitesten Spielraum . Wenn der eine für sechs Leipziger Ellen
sertiggewebter Ware eine Mark an Arbeüslohn zahlt , so zahlt der
andere für sechs Berliner Ellen den gleichen Betrag . Während
aber die Berliner Ellen einer Länge von 0,6699 Metern entspricht,
entspricht die Leipziger Elle einer solchen von 9,8856 Metern . Die
Bande und Schmitzen sind bei dem einen Fabrikanten sechsn f. I . .. tV*Vf. .. lf. . I „ aT... (Y9a«*T. «4M4*
Leipziger Ellens bei dem anderen Fabrikanten zehn Berliner
Ellen lang . Fm einzelnen sind die Arbeiter im Lause der Jahre

zur nniucrung
ei »:iö in Teuischland

-eh.

um hohe Summen betrogen worden. Durchaeiührte Prozesse hatten
kein den Arbeitern günstiges Resultat . Mit der gesetzlichen Ein¬
führung der metrischen Garnnumerierung , vor allem in der Baum¬
wollindustrie — alle anderen Branchen müßten notgedrungen
folgen —, wäre ein Weiterleben der schädlichen und nicht zeit¬
gemäßen Methoden dev. Lohnberechnungen ausgeschlossen. Die Ur.
sache zahlreicher Uebelstände in der Produktion wie im Handel wäre
mit einem Schlage beseitigt.

21. August  191«
Neuorientierung des Xapitalbegriffs.

Wir leben heute in ei wer Zeit sieberhaftcr Kapsialansanun-
lungen in den vom Kriege nicht unmittelbar berührten Staaten,
während die kriegführenden Länder einen Kapitalbedarf zeigen,
der auf lange Jckhre hinmiS die Kräfte der einzelnen Länder bei
weitem übersteigen Nruh. Es wäre also an sich nichts natürlizier,
als daß die Staaten , in denen das Kapital sich jetzt ansaminelt . dazu
beitragen , den kriegführerwen die Mittel zur Fortführung deS Krie¬
ges fortlaufend vorzuschiehen, so daß nach der früheren Theorie des
Kapitals , der Krieg , soweit dazu Geld gehört , in olle Ewigkeit fort¬
gesetzt werden könnte, denn der Kreislauf de? Kapitals hört mental?
auf.

Aber in Wirklichkeit ist t*  nicht so, die Theorie vom Kreislauf
des Kapitals erhält ein bedenkliches Loch. Gerade dte Staate »,
in denen das Kapitol ongesammelt wird, sind die lautesten Frie-
densrufer , und wenn von einem so lange schon angekiindigten Bund
der Neutwlen auch nur etwas wahr ist, so richtet sich dieser Bund
letzten Endes gegen die kriegführenden Staaten , weil die Äapitalmaäu
dieser Neutralen durch die Fortdauer des Krieges ernstlich bedroht
wird. Das ist darauf zurückzuführen, daß allerdings Holland , Ame¬
rika und die nordischen Staaten vielfach überschüssiges Geld in frem¬
den Kriegsanleihen anlegen , indessen weniger freiwillig , al ? durch
die NoVvendigkeit gezwungen , zur Aufrechterhaltung eines natio¬
nalen stabilen Zinsfußes überflüssige Gelder unverzüglich zins¬
tragend unterzubringen . Cs ist natürlich , daß eine Kriegsanleihe,
ob sie vom künftigen Sieger oder Besiegten plaziert wird , trotz
zahlenmäßig hohen Zinsfußes ein sehr riskantes Geschäft bleibt.
Man muß fick, Vörstetten, daß z. B. Norwegen die englische SbratS-
wirtschaft unterstützt, ohne an einer Betätigung gegenseitiger wiri-
schastlicher Interessen finanziell ein so starkes Interesse zu haben,
daß es durch Uebernahm« van Anleihen an England als Kunden ge¬
bunden wäre . Norwegen hätte im Gegenteil ein Interesse daran,
daß England sich finanziell am Wirtschaftsleben Norwegens binde,
da nach der .Handelsbilanz Norwegen weit mehr Abnehmer für
England ist als Lieferant . Aehnlich verhalt es sich auf weit breiterer
Basis , mit Amerika, das kaurn ein großes Geschäft machen wird,
wenn es heute Rußland finanziert . Rußland bleibt dem amerika¬
nischen Markt viel eher als Abnehmer erhalten , wenn es Amerika
gelingt , entsprechende Rohstoffe aus Rußland zu lwziehen oder Ge¬
treide, das es gar nicht gebrauchtenkann. Die Ftnanzbeteiligiingen
Amerikas an russischen industriellen Gesellschaften können lediglich
die Form hoben , den amerikanischen Rohstofsbezug aus Rußland
durch entsprechende finanzielle Anteilnahme zu verbilligen . Di
Amerika indessen an einem Rohstoffbezug aus Rußland keineswegs

»interessiert ist, zumal es die in Frage kommenden Rohstoffe selbst
überreichlich besitzt, so zahlt Amerika Vorschuß auf ein Gesckäst.
das cs später von vornherein nicht effektuiren kann. Man wird
ohne weiteres verstehen, daß auf diese Weis« die heutige Form der
Anleihegewährung keineswegs von ka» fmännischen Gesichtspunkten
getragen wird , sondern für diese Staaten durchaus einer Zwangs¬
lage entspringt , die gerade den Austauschverkehr zwischen Rohstoffen
und Fertiglnaren zu verhindern geeignet ist , falls die Anleiheschuld
des betreffend «» Landes sich nach dem Frieden als zu drückend er¬
weisen sollte. Es erhellt daraus , daß man in den Begriff des Ka¬
pitals einen wesentlichen Bestandteil einfügen muß ; das Kapital
ohne den Rückhalt des Warenaustausches richtet sich seiner Natur
nach gegen den Träger rind schasst eine volkswirtschaftliche Frage,
in der die frühere Wesensart des Kapitals , die Nutzbarmachung,
überhaupt nicht mehr zur Geltung kommt. Daraus können die
kriegführenden Staaten den Schluß ziehen, daß es weit mehr daraus
ankommt, sich den ungestörten internationalen Warenaustausch zu
erringen , als ein mehr oder weniger gefährdetes und angefeindetes
europäisches Uebergewicht. Die Entwicklung wird auch dozn fuhren,
daß der bereits « ngekündigie Wirtschaftskrieg die eigentliche Form
zukünftiger Kriege darstellen wird, llnd dabei wird später auch
das Kapital ein entscheidendes Wort mitsprechen, weil auch der
Wirtschaftskrieg in seiner letzten Tendenz kapiialfeindlich ist. Und
noch niemals ist es wirklich gelungen , eine rein kapiialfeindlich - ^ en-
denz längere Zeit für große Staatswesen durckzusuhren.

vermischte Nriegsnachrichten.
Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus ist die Hafen-

ladt Bagamoho in Deutsch - Ostafrika  am 15. August
on englischen Murinetruppen besetzt worden . General van Devon-
er riieft an der Zentraleisenbahn var und General ^»orifici) sî hrt
einen Vormarsch im Süden aus. indem er den Feind zwilchen
einen Tnippenabteil,ingen und dem Hauptheere cinschlietzt.

Dem Pariser „Temps " zufolge brach in ernem FI rege r-
>a r k von Versailles  eine große Jeuersbrunst  ans.
Sech? Schuppen mit besonderem technischen Material . Mafien,
lniformen rnid Ausrüstung brannten ab. Zahlreiche Explüs,ouci>
rfolgten . Die Feuerwehren hon Paris , Versailles und Sumt -Chr
iwrcn erschienen und verhinderten das Uebergreisc " des ,ü'>ere
tUf ein nahes Mnnitionsdepat . Der Schaden ist sehr vetrackil'ch.
hu Hafen von Saint -Razaire brock innerhalb weniger Tage ein
weiter Schiffsbrmid aus . ^ t _ t, .. . ,

Wie der ..Rundschau" geschrieben wird , sind zur besteren . lus-
intzung der Kupferbergwerke in S e rb 1«II,  deren Be-
rieb die deutsche Regierung übernommen hat, zahlrei -bc Beamte
md Arbeiter nach Serbien berufen worden , deren Fachkenn.niste
iic Förderung stark steigern würden . . ^

Der sozialdemokratische Stadtverordnete Pe t er , n Danz  i g,
»er sünast zum Stadtrat gewählt wurde , d,e Wahl aber ablebnto,
,at jetzt sein Mandat  zur Siodtverordncienversaii ' mluiig »re-
»ergelegt.  Angeblich liegen Differenzen mit anderen Genoss en
Denen Beteiligung an der Kriegsfiirsorgearbeit zu Grunde.

Wie „Temps " aus Athen meldet, hat der griechische
risterrat die Auslösung der Kammer  m,f den 18 . Sev-
cmher beschlossen. Die Neuwahlen  finden am 8. Oktolwr statt.

Neues aus aller Welt.
Erdbeben- und Wetterschäden in Italic « . Dar „Comiere

dclla Sera " meldet: Am Freitag abend wurde an der Ad-' j»̂.
küste ein neuer Erdbebenstotzverspürt. Aus dem Berrcht»gebt
hervor, datz das Erdbeben größere Verheerungen attgeriMtet
hat als bisher angenommen wurde. Die Bevölkerung der
größeren und vieler kleinen Küstenortschaftenmuß ans An.
ordnung des Präfekten in Zelten übernachten und darf die
Häuser nicht betreten, die fafi alle Risse aufweisen und vres.
fach unbewohnbar geworden sind. Tie Verwirrung und daz
Elend sind nm so größer, als anhaltend Regenwctter und
Sturmwind herrscht. Die Küstenstraßen sind nur schtvcr be-
fahrbar , da diele Erdrutsche stattfinden. Als Kuriosuw Mag
verzeichnet sein, daß die Bevölkerung von Pesaro ein ununter,
brochenes, deutlich erkennbares unterirdisches Beben wahr,
nimmt. Rimini , Cattolioa . Riccione und Monte Baroccro
sind am meisten betroffen. $ fn Rimini wurde bereits der Bau
größerer Baracken begonnen, da die Altstadt unbewohnbar tft.
Noch Meldungen ans Busioleno und Cuneo wurde am Sams¬
tag früh in Piemont ein Erdstoß bemerkt, der keinen Schade»
anrichtete. — Bei dem Unwetter in der Provinz Beroua wur.
den, dem „Secolo " zufolge, strichweise 90 Prozent der Wein-
ernte vernichtet.
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Huigttg «ns den Frankfurter StandrSbüchern.
Aug- 2öhr , Johann Georg, Privatier , Witwer . 78 I ., Fürsten-
oergerstraße 158.

^ » . Anna Maria Rosine Wilhelmine geb. Ambrosius, Verb.
I .. Äbergasse5. ^

18  bnchstra'ßê °4 ^^ Franziska geb. Beckmann. verh., 53 I, , Eschen-

1S  strafe/ 26 ^ '-drich, Schneider, verh.. 37 I ., Königswarter-
10 »t , Juliane Konstantine geb . Koch , Ww . . 711 . , Friedrichstr . 16.
19. «runewald,  Juliane , ledig. 71 I .. Musikantenwea 5.

vufcr,  Anna Maria Katharine , 14 I ., Luisenstr. 119.
Auf dem Schlachtfclde gefallen:

A fl J£rP ' H^ rich Johann . Ers .-Res., Fuhrmann , ledig.
9 i  m . Z ' !f $te  Wohnung Mittlerer Hasenpfad 8 . ^

Konrad. Landwehrmann , Maurer , ledig, 33 I . letzte
Wohnung Scharnhorststraßc 19. ^ ^ ' 5

Spielplan 7>e* frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

21. Aug., 714 Uhr : „Salome ". Hierauf „Tänze von
Brahms". Außer Abonn. Gew . Pr.

Dienstag 22. Aug.. 714 Uhr : ..Die ideale Gattin ". 38. Vorstcll.
im Drensrag-Abonn. Gew. Pr.

M' ttwoch. 23. Aug.: Geschlossen.
-onnerstag . 24. Aug.. 7 Uhr : „Carmen ". 38. Vorstcll. im Don-

nerLtag-Wonn. Gew. Pr.
Freitag, 25. Aug., 714 Uhr : „Die Kaiserin ". Auß . Abonn. Erm. Pr.

"0. Äug., ^ 7-4 Uhr : „Das Glockcken des Eremiten",
oa. jjor|tell. im Scrmstag-Abonn. Geiv. Pr.

3tuS“ L U§£: "Lohcngrin ". 38. Vorstell, im Sonn-
tag-Wonn. Gr . Pr.

^ °"̂ w Pr 7 ^ f,r: "~ €r  Rosenkavalier ". Stufe. Zlbonn.
n 7Ü? Û r: "Die lustigen Weiber von Windsor".

«n .i Erstell . im Dienstag -Abonn. Gew. Pr.
Mittwoch, 30. Aug.. 714 Uhr : „Die Kaiserin ". Auß . Abonn. Erm. Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.
Montag. 21. Aug., 714  Uhr : „Die gutgeschnittsne Ecke". 37. Bor-

stell, im Montag-Abonn. Kl. Pr.
^ 'ENstag. 22. Slug., 714 Uhr : Politischer Satire,labend : „Der

Schlachtenlenker. Hierauf : „Der Stammgast ". Zum Schluß:
b8. Vorstell, im Dienstag -Abonn. Kl. Pr

^ WifL 2I ' ^ Ue" 7/k Mr?n ..RoKmersholm ". 38. Vorstell, imRittwoch-Abonn. KI. Pr.
onnerstag, 24. Aug., 714 Uhr: „Henna der Baues ". Hieraus:

»~ te Somoine der Irrungen ". VolkSvorstell. Sluß. ' Abonn
Besonders ermäßigte Pr.

sreitag , 25. Aug.: Geschlossen.
| 6; 7’4 Uhr (Gastspiel des Herrn Albert Steinrüü

^ ? ter ln München): „Judith ". (Holofernes:
Albert Steinruck.) 37. Vorst, im Samstag -Abonn. Gew. Pr

^° nn̂ U^ 7r S 10V 6 Ur,r  ^ llr  Vorfeier von Goethes Geburtstag,
Mrstspicl des Herrn Albert Steinrück ) : „Faust ". (Mevhisto-
Pheles Albert Steinrück.) Auß. Abonu. Gew. Pr.

A. Aug., 714 Uhr (letztes Auftreten des Herrn Slnton
Daneborg): „ume deutschen Kleinstädter ". (Bürgermeister
Kh Pr Doneborg.) 38. Vorstcll. im Montag -Abonn.

SiC’ 7;lr Û : .Alt -Frankfurt ". 39. Vorstell, im^renstag-Aboun. Kl. Pr.
Kttt S,, 30-r Aug., 7^4 Uhr : Politischer Satirenabend : „Der

Echlachtenlenker. Hierauf : „Der Stammgast ". Zum Schluß:
„Zei.ungsausschnittc", 39. Vorstell, im Mitwoch-Monn . KI. Pr.

AeurS Thrarcr
Aug 8 Uhr (Gastspiel Fritz Odemar ): „Pension

^choller . (Klapproth: Fritz Odemar a. G.) Bes, crmäk Pr
00  o ^ °-' 8 UI}r: "Dle Schiffbrüchigen ". Gewöhnt. Pr .'

Mittwoch, 3. Aug., 8 Uhr (Gastspiel Fritz Odemar ): „Der Herr
r (Senator Andersen : Fritz Odemar a. G.) Ge-woynl. Pr . '

au 8-X8,H^ " "Die Schiffbrüchigen ". Gewöhnt. Pr.
IsAöfflr '“ 8 <G «stspiel Fritz Odemar ) : „Pension

^ni -^ ^ ' »/Eapproth : Fritz Odemar a. G.) Bes. ermäß. Pr.
Oam.tag , 2t>. Aug., 8 Uhr (Gastspiel Fritz Odemar .) Jlim 1. Male:

«Erotzmama' Juiiggesellenschwank in 4 Aufzügen von Mar
^ 5^u . (Baron von Wesenberg : Fritz Themar a . G.) Ge-wohru. Pr.

Sonntag , 27. Aug 314 Uhr: „Tie Schiffbrüchigen ". Bes, ermäß
^Uhr (Gast spiel Fritz Odemar ) : „Großmama ". (Baroi

von Wesenberg: Fritz Odemar a. G.). G -wöhnl . Pr.
Mont ^ , 28. Aug., 8 Uhr (Letztes Gastspiel Fritz Odemar .) Zu»

letzten Male: „Vater und Sohn ". (Großhändler Holm : Frit
Odemar a. G.) Ermäfe. Pr . ^

Anfangs.« S PE2IALIT ATE N -TH EATE R Einlass 7
2Asras, Fangkünstl.am Billard Helnr. Sacher , Humorist
2Roage s, Kugelakt E. Scharff, „ Im Musikladen '*
Otto Brmge's Hunde u. Affen S Belugas , Luftakt
ranny Stürboth, Operettens . 6eschw . Brauns , d . n. Mensch.
3 Valencias, akrobat. Tänze Bill&Willm. ihrem mech. Esel
Loo« 1.75, Res. PI. 1.20, Saal 0.65 :: Mlllt&r wochent halben Eintritt

KÜNSTLE R-B RETTL Leitung! Wilhelm Schüft
Kaffeehau s Künstler-Konzert Kaffeegarter*

VuchhanölANg Volksstimme
Krankfurt a. M., Großer Hirfchgrabcn <7.

Ssebe« erschienen:

Itmlmssti der Wischt« Vehkier
zii granffnrt 1 1 .

über Mc

LebmsmittelversorMni;
nebst den Bundesratsverordimnge» allgemciuer Art.

Em Mrer sör Händler und Berbrancher.
Im Auftrag deS städtischen Leben̂ mittelamtS zufammengeftellt

von Karl Kirchner
mit einem Borwort von Bürgermeister Dr . Luppe.

AusgabeA Preis 2 Mr . Ausgabe B Preis 1 Mk.
Ausgabe A enthält alle bis 3. fttmt 1910 in Frankfurt a. M.
ergangenen Anordnungen, auch die bereits auher Kraft gesetzten.
Ausgabe 6 enthüll lediglich die zurzeit gültigen Bestimmungen.
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Eine Rcisebeichrcibung öür'
von Ludwig  Lessen ^p,

Mit Zeichnungen ^
von^ lie Schütze-Schur. | "
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1Verband derSchneider, Schneiderinnen undWäsche-
Iarbeiter Deutschlands:: Filiale Frankfurt am Main

TODES - ASIEIGE.
Unseren Slitgliedorn die traurige Nachricht , daf ,der Kollege

SK'

itf,

cf
nach langwierigem Leiden ina Alter von 37 Jahren gostorben
ist. Wir verlieren in ihm einen eifrigen treuen Mitarbeiter,
dessen wir stets in Ehren gedenken werden . (

Die Beerdigung findet Dienstag den sw. August , vormittags 7,
91/,  Uhr , auf dem Bockenheimer Priedhof statt . Wir bitten, W
um zahlreiche Teilnahme . IM «sx

Oie Ortsverwaitniir.

Arbeiter-Gesangverein Union Frankfurta.M.
TOOKS - AXZEICE.

Am Freitag verstarb unser langjähriges Mitglied SBa
tritt
dEi

Schneider
im Alter von 37 Jahren . Wir werden dem pflichttreuen
Mitglied stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Die Beerdigung findet Dienstag den 32. August , vor¬
mittags 91/, Uhr, auf dem Bockenheimer Friedhof statt , und
bitten wir um zahlreiche Beteiligung.

Oer Vorstand.

Arb.-Gesangverein Frohsinn Preungesheim.

Gesucht Todes - Anzeige.

Meisten
Den Mitgliedern zur Nachricht , dass unser langjähriger

Sangesbruder

tüchtig und zuverlässig, als Leiter einer Automobit-
. Reparatnr -Werkstatt großer stlutoniobilfabrikbei hohem
k Einkommen zu baldmögsichem Eintritt.

V

Heinrich Quanz
Mr schriftliche Angebote erbittet 7234

!̂ sr!Sergmann, SerUu, Potsüamec Straße 24.

als Opfer des Weltkrieges gefallen ist.
Ehre seinem Andenken!

7251  Der Vorstand.
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sofort gesucht.
Saugeschäft yeinr.Seyer.

Mörselder 2andstraste IO>,

Jreihig, zu kaufen gesucht. 1250
Lchmitt, Johannttcrgakse 25,2.

Danksagung.
lahme und die vielen Beileidsk
ig unserer unvergesslichen Toch

Ba bette Schüler
für die grosse Teilnahme und die vielen Beileidskundgebungen und Kranz

spenden bei der Beerdigung unserer unvergesslichen Tochter

In dreien Stufen
Wochenschrift für Arbeiterfamilien
wöchentlich1 Heft für 15 Pf.

sprechen wir hiermit allen unseren herzlichen Dank aus. Insbesondere danken wir
i .errn Hopf  für seine rührende Ansprache am Grabe, der Verwaltung des Konsum-
Vereins , dem Personal des Konsumvereins , dem Zentral -Verband der Handlungs¬
gehilfen ,sowie dem Arbeiter-Gesangverein „Harmonie“ für den erhebenden Grabgesang.
, • , -„st?, vergessen wollen wir, Verwandten, Preunden und Bekannten unseren
tiefgefühltesten Dank auszusprechen für die uns bewiesene Anteilnahme während
der 28 wöchigen Krankheit der Verstorbenen.

Fechenheim (Taunusstrasse 22), den 21. August 1916.
ln tiefer Trauer:

Frankfurt a.  Vi.. Gr. Hirschgr 17.
1280 ksmttZD J.$3 . Schiller.
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